Rede Dr. Norbert Vornehm zum Volkstrauertag 2009

auf dem Ostfriedhof Gera am 15. Oktober 2009

Anrede,

am Grab des unbekannten Soldaten in Paris haben Bundeskanzlerin Angela Merkel und Frankreichs Präsident Nicolas Sarkozy am Mittwoch an das Ende des Ersten Weltkriegs vor 91 Jahren erinnert. Sarkozy sprach von einer „außergewöhnlichen Geste der Freundschaft“ durch die Kanzlerin. Der Jahrestag des Waffenstillstands am 11. November 1918 ist in Frankreich ein Feiertag zum Gedenken an die Opfer des Ersten Weltkriegs. Er soll nach dem Willen Sarkozys zum Tag der deutsch-französischen Freundschaft umgewidmet werden. 

Vor wenigen Wochen, am dritten September-Wochenende, erlebte ich selbst eine ähnliche Geste der Versöhnung in unserer holländischen Partnerstadt Arnheim. Der missglückte Landungsversuch britischer und polnischer Fallschirmjäger in diesen Septembertagen im Jahr 1944, vielen bekannt durch den beeindruckenden Anti-Kriegsfilm „Die Brücke von Arnheim“, endete mit der vollständigen Evakuierung der Stadt und ihrer weitreichenden Zerstörung durch die deutschen Besatzer – und der Verlängerung des Zweiten Weltkrieges um mehr als ein halbes Jahr.
Zusammen mit noch 91 britischen und polnischen Veteranen konnten meine Frau und ich dort als Vertreter einer Stadt des Landes, die dieses Land überfallen und besetzt hatte, einen Kranz niederlegen. Auch am Sonntag, auf dem Soldatenfriedhof, bei der alljährlichen Gedenkfeier, an der auch in diesem Jahr mehrere Tausend Menschen teilnahmen, waren wir willkommen. Ich bin meiner Kollegin, der Oberbürgermeisterin von Arnheim, Frau Krikke, für diese Einladung sehr dankbar. Mich lässt dieses Wochenende im September bis heute nicht los.
Erst Recht nicht an einem Tag wie heute. Am Volkstrauertag gedenken wir der Opfer 

von Gewalt und Krieg, an Kinder, Frauen und Männer aller Völker, an Soldaten, die in den beiden Weltkriegen starben; an Menschen, die durch Kriegshandlungen oder danach in Gefangenschaft, als Vertriebene und Flüchtlinge ihr Leben verloren; an alle  Opfer der Kriege und Bürgerkriege unserer Tage, wir schließen die Opfer von Terrorismus und politischer Verfolgung ein und wir trauern um die Bundeswehrsoldaten und anderen Einsatzkräfte, die im Auslandseinsatz ihr Leben verloren.

Wir trauern um die Toten der Kriege und wir bangen um die Soldaten die heute weltweit im Einsatz sind.  Wir in Gera ganz besonders um unsere Soldaten vom Hain, von denen viele zur  Zeit in Afghanistan  … ja was eigentlich, so fragen sich viele unserer Bürgerinnen und Bürger: den weltweiten Terrorismus bekämpfen, Frieden schaffen, das zerstörte Land wieder aufbauen …?

Schon der Afghanistan-Krieg mit der Sowjetunion dauerte bald so lange wie beide Weltkriege zusammen: Angriff 1979 durch die Sowjetunion – Abzug 1988.

In dieser Zeit: wurden eine Million Menschen getötet, 1,2 Mio. verletzt und fünf Millionen vertrieben. Beim Abmarsch der Russen gibt es nur noch 13 Mio. Einwohner – vorher waren es 15 Millionen. 

Die Nato-Verbände greifen Afghanistan am 7. Oktober 2001 an –  dieser Krieg tritt jetzt ins neunte Jahr.
Ich habe im letzten Jahr an dieser Stelle Altbundeskanzler Helmut Schmidt zitiert und ich möchte dies erneut tun. Schmidt äußerte im Zeit-Gespräch am 22.10. im vergangenen Jahr:

„Ich bin sehr skeptisch gegenüber der Sucht, überall auf der Welt mit militärischen Kräften zu intervenieren. Es gibt ungefähr 200 Staaten auf der Welt, aber es gibt über 70 so genannte friedenserhaltende und so genannte Frieden schaffende gewaltsame Interventionen in fremde Staaten. Das ist eine Entwicklung, die nach dem Ende des Kalten Krieges sich gewaltig ausgebreitet hat. Ich bin sehr skeptisch.“ (Ende des Zitats) 
Anrede,
Sie sind heute Morgen hierher gekommen, um der Toten der Kriege zu gedenken. Ich danke Ihnen sehr dafür. Vielleicht reicht es aber nicht, dass wir alljährlich hier zusammen kommen. Vielleicht verpflichten uns die Toten, gerade die, die in diesen Tagen bei weltweiten kriegerischen Auseinandersetzungen um ihr Leben kamen, aktive Beiträge zur Versöhnung zu tun. 
Weshalb sollte eine Entwicklung wie zwischen Frankreich und Deutschland oder auch zwischen den Niederlanden und uns nicht auch woanders möglich sein? Nicht erst irgendwann, nein, jetzt, in den nächsten Wochen und Monaten könnte damit begonnen werden. Allerdings wohl kaum mit der Waffe in der Hand …
Heute am Nachmittag hat die NPD auch eine Veranstaltung angekündigt. Einige Leute werden dort hingehen und die Nazi-Spuren wieder aufnehmen, nach denen der Volkstrauertag der „Heldengedenktag“ war.

Kriege machen Söhne nicht zu Helden – sondern zu Opfern.

Noch einmal vielen Dank, dass Sie heute hierher gekommen sind.

